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3d) bin ber Süfteler ©djreier

Unb be&aupte ju 2111er 91u|,
©8 liege feine ©efabt not
Sem etfinbungëfàjufc.

Saê liât eine anbete ©eite,

2ltë bie man geroöbnlicb glaubt,

Safj man bem einjelnen tudjloê

©ein geiftigeë ßigentbum taubt.

@8 tjanbelt ftd) nicbt um'ê dt fin ben,
Sluêbeuten mid man ja nut!
Saê ift im ©taate fo iïRobe

Unb lieget in feinet SRatur!

<p biefe genfer!
Sffiann ftiegft bu enblid) einmal beinen ©enf, - Su unoerbefferlidjeê

SBabel, ©en}? 3a roabrlid), trofc bem guten SBeifpiel 3ûridjë kommen

ju ibnen jefco mit nidjtê, Sit nidjtê, Sldjttaufcnb DJlann ber atlettötbften
SRoujen Unb madjen fid) brin bteit fogat nad) SRoten Unb fann
man internationale! fein, Sllê mie fid) 3«" bafelbft ridjten ein?
SSon gtanfteid) fmb 3Jlatta&en unb bie Seden, Satauf fie nonchalant
unb breift ftd) ftteden, (fcdtteft Su bie gehabt, SBoutbati, mat' Sit
leidjtet, unb aud) Sit, 3obanneê ©djett!) Sludj tteiben fie'â gan*
tuffifd), ftaunt unb bât'! ©eil nihil ftdjet mandjen ïonftudê SBettb.

S5$ie fte mit 9bten mötberifd) umfpringen, Saê bütfte fte îum SRubm

à l'anglais btingen. Oeftteidjif dj mufj eê unê jebodj anmutben,
3Bie fie mit SBled) ganî ootsugêroeife tuten Unb foberalifii^ f d) ro e i a e r>

ifd) en ©eift ©prübt auê, roet unptämitt naa) §aufe teiêt.

§ert fiutf;, oon ©enf in'ê Seltalanb ber Sßolijei entfommen,
§at bott bei bet ©elegenbeit fein Gratias betommen :

SBlutfauget an bem SDlatf beê 33olfë, ob ©djulie fte, ob §uu),
SBir roûnfcbten fie ju geben aü' ben fJeUab'ê in Obbut.

18 S 2.
Achtundachtzig Klöster
0 ja, es gibt noch Tröster
Mit zweiundzwanz'g Millionen
Gott soll's den Dummen lohnen
0 ja, die arg verpönte Schweiz
Besitzt noch manch' kostbaren Heiz!

Saê Sßatetlanb", roeldjeê nod) fütjlid) meinte: ©djenf follte fid)
liebet, anftatt bie ©djulen p oetgeroaltigen, um fojiale fragen fümmetn",
giftet ftdj beiUoê, roeil et jefct bieSllfobolftage in'ê Seben tuft. Sabet
ift getegte SSefotgnifj oodjanben, baê r33aterlanb" leibe an Sllfo bol«
oergiftung.

r~Ç^ Vox jpojpuli I =^-ï

2Baë bat ben SBrofeffor Eortabini auê 3üricb oerttieben?
Sie vox populi!
SBaê roar er alfo?
Set ox populi I

c2^= $unb$fage.
Sie £ifce ift bod) aud) fût etroaê gut!
3um SBeifpiel?

3Ran empfinbet bie ©teuetn roeniger.

$S a f| r sa
SDlit grofjen fetten ift nid)t gut jlitfdjen effen ; inêbcfonbcte roenn man

nid)t baju eingelaben roirb.

SBaê? flehten Sllfo bol mebr?
StBie roirb ba mandjet ©djäbel leet.

G&uerL £>err ©ott, SRägel, ifd) baë e fdjüligi §u)l
Äagel. 3a unb bodj roitb fdjpntê b' br 5Rorboftbab> glod) fei §eu bütrl
©bueri. SRatürli, aber baê fött me ebe mad)e,

Stäael. SEBiefo au?

©buert. ©an? eifadj! 'ë befd)t SBpfpul ^äb ja bie ofttidjifdj grau rjaiferirt
g'gäb. Sie fjäb fdjpntê uf bene SJfebabnroäge, roo ft brin teiêt, lab
©ätte alegge; benn g'roünnt b'SSabn oppië unb bie SReifebe au,
roillë in golgi ou bem oiel djüelet ifdjt im SEBage inne. 3ej roenn

b'N. O. B. baê au rourb madje unb uf jebem SBage e djloni 9Biefj
ober roiemr bei §uê s'^uuê fait, en d)lnne SBunget aïeiti, fo

rourbibë e SUtaffe ©taë übetaju unb benn routbi felbftoerftänbli für
b'Slfationar au e djlp §eu bût t. ©abiêgol
Uuêgiîeidjnet 3^r gänb na en SBifari, roenn'r fo futtfabreb,

©buri!

aSrieffaftett bet ftebaftiott. *~=?

Käael.

L. M. i. A. ©age mit, mit roem Su
umgetjft unb id) roiü Sir fag.en, wer Su
bift" ; SBie ber §err, fo bie Äutfdje" ; ba«
fmb ©ptürbroörter, benen tiefer ©inn nicbt
abjufpredjen ift unb bie ftdj roobl aud) fo
anroenben laffen, roie ©te e« roünfdjen:
2ïu« ben 3eitungen, roeldje in einer 2Bitu>
fdjaft gebalten roerben, läftt ftd) auf bie
Queüe biefer felbft fdjtieften." Dcatûrlid)
batf alfo jebe« Dîefiaurant, in roeldjem ein
©eftnnnugäblatt aufliegt, beffen« empfoblen
roerben. SEöenigften« fpridjt bte Grfabrung
bafür. W. N. i. H. SBir roollen biefe

L 'l* We§8 tsSSÊï* luftigen giguren gerne abrocdjfeln laffen unb^¦s"" 7? 7 V« rSnatt* inêbefonbere bürfen bie 33ietiften nidjt übet*
roudjern. H. H. i. M. (Sin gutmütbiger
ïuttlingcr Ia« jüngft in Sern: S3unbe«=
ratbbau« mit Söpentanjen (Sepenbcncen) :

Sunberfdjiefi, baben« benn in bem »Br=
uebme §au« au SBäre?" F. J. i. K.

Ser DJlonb unb bie fdjroeijerifdje 3ünbbb'lä!t=33erfammfung finb ficb batin gleidj,
baft betbe ï)\e unb ba fdjroeitun". M. R. i. M. Seber'8 SSogelfdjaufarte
ber ©ottbarbbabn, roeldje befanntlidj bei Otell güftli & So. etfdjien,
ifl in biefet 33ejiet)ung ba« SSor}üglid)flt, roa« man finben fann: treu unb
übetfidjUid). Saju §arotneier's ©ottbarbfübrer" (im qlcidjen SSerlage)
unb man erbSIt übet Slüe« bie roüufdjbarftc 3tu«fuuft, fo baft man bei einet
allfälligen Steife nidjt bem ©tubium, fonbetn bem teinen ©enieften leben fann.

R. i. U. 33on ©utetmeiftet'« ©ajropjetbütfd) fmb bte £efta)en 5 unb 6
etfdjieuen, roeldje fidj ben früberen toütbig anreiben. §eft 5 bringt un« au«
bem Äanton 3ürtdb eine Steibe oon bübfdjen Älciuigfeitcn, roorunter namentlid)
greunb ©djbneubcrjiet mit einigen allerliebücn ©ebicbtdjen ben erften ÎÇreiS
boit. E. Z. i. 0. SBolleu ©ie fünftigbin çicfaaigft bei ber ÎJoft reftamiren;
»on r)ier au« roirb regelmäßig fpebitt. J. J. i. R. Sängff in bet ganjen
©djroetj befannt, rooju benn nodj $Ptoben1 S. J. i. S. îtatûtlidj! SBarum
foüte man fidj aud) ben Sßerfoucn, Seilen mau btenfipflidjtig su roetben glaubt
uub oiclleidjt bofft, auf fo unangenebme ©ciie worflellen? 0. 0. Watt jiebt
eigeiifleroäd)« oor? O, ©ie Unfdjulb. J. B. i. Ch. 3u oerfdjiebcnen bottigen
SBittbfdjaften. S. i. Zeh. 2Jtit SSergnügen oerroenbet. Sie gortfe^ung roitb
gelegentlid) unfet 3ciäjuet liefern. W. N. i. H. Cer 23orfdjlag fömmt
fpäter nodj früb genug; bod) foüte er etroa« atlo,cmeiu ocrftäubltcber fein.
Basel. Sludj bie ©titbeuten sogen mit einer fanften ©ragbl^pmobonie" in
gleidjem ©djritt unb ïritt über bic neue i*rüde, roeldje bic clcftrifdje S3eleud)t=
ung obne bic minbefie Senfnng ertrug." Sa« fönnte §ciuc gefdjrieben baben.'F. B. i. Chiav. ®ntfprodjen. ©rufe. Cib. <8ejten Sanf für ben ©taat«=
falenber. S. i. R. Sie beiben un« freunbfid) überfanbteu 23üd)er macben un«
grofte greube. ^erjlidjcn Sanf. Peter. 9cadj SSerififation. ©rufj. L. J.
i. D. Unfere beiben Später finb in ber ©onunerfrifdjc. ©ebbrt jebem fein
ïbeil, un«, bem SÖcrantrooitlidjen, 9îi*t«, gerabe roie bei ben Gifenbabnen.
N. N. SJcidjt braudjbar. F. G. SBcbcr ber 3nbatt, nod) bie gorm; roenben
©ie fid) an einen ©eifenfabrifanten. Verschiedenen: SlnouümeS toirt)
nia)t aufgenommen.

Ich bin der Düfteler Schreier

Und behaupte zu Aller Nutz,

Es liege keine Gesahr vor
Dem Erfindungsschutz.

Das hat eine andere Seite,

Als die man gewöhnlich glaubt,

Daß man dem Einzelnen ruchlos

Sein geistiges Eigenthum raubt.

Es handelt sich nicht um's Erfinden,
Ausbeuten will man ja nur!
Das ist im Staate so Mode

Und lieget in seiner Natur!

H diese Heuser!

Wann kriegst du endlich einmal deinen Senf, - Du unverbesserliches
Babel, Gens? Ja wahrlich, trotz dem guten Beispiel Zürichs Kommen

zu ihnen jetzo mir nichts, Dir nichts, Achttausend Mann der allerröthsten
Rothen Und machen sich drin breit sogar nach Noten Und kann

man internationaler sein, Als wie sich Jene daselbst richten ein?
Von Frankreich sind Matratzen und die Decken, Darauf sie nouek-zisut
und dreist sich strecken, (Hättest Du die gehabt, Bourbaki, wär' Dir
leichter, und auch Dir, Johannes Scherr!) Auch treiben sie's ganz
russisch, staunt und hört! Weil uib.il sicher manchen Tonstücks Werth.

Wie sie mit Noten mörderisch umspringen, Das dürste sie zum Ruhm
à l'-rn-zlsis bringen. Oestreichisch muß es uns jedoch anmuthen,
Wie ste mit Blech ganz vorzugsweise tuten Und föderalistisch-schweizerischen

Geist Sprüht aus, wer unprämirt nach Hause reist.

Herr Huth, von Genf in's Deltaland der Polizei entkommen,

Hat dort bei der Gelegenheit sein Lr-zti-zs bekommen :

Blutsauger an dem Mark des Volks, ob Schulze sie, ob Huth,
Wir wünschten sie zu geben all' den Fellah's in Obhut.

^olànàolàiK Klöster
l) M, SS Aibt noob Tröster
Nit 2vsiuriä2ViZ,i!2'A Nilbonon
<3ott soll's àen Dummen lobnen
O ^'a, àis s,rK verpönte Kelrveis
lZesit/t novo mauen' kostbaren lîà!

Das Vaterland", welches noch kürzlich meinte: Schenk sollte sich

lieber, anstatt die Schulen zu vergewaltigen, um soziale Fragen kümmern",
giftet sich heillos, weil er jetzt die Alkoholsrage in's Leben rust. Daher
ist geregte Besorgniß vorhanden, das »Vaterland" leide an
Alkoholvergiftung.

Was hat den Professor Corradini aus Zürich vertrieben?
Die vox populi!
Was war er also?

Der ox populi l

Kundstage.
Die Hitze ist doch auch sür etwas gut!
Zum Beispiel?
Man empfindet die Steuern weniger.

Wahr. ^Mit großen Herren ist nicht gut Kirschen essen : insbesondere wenn man
nicht dazu eingeladen wird.

Was? Keinen Alkohol mehr?
Wie wird da mancher Schädel leer.

Chueri. Herr Gott, Rägel, isch das e schüligi Hitz!
Rägel. Ja und doch wird schynts b' dr Nordostbahn glych kei Heu dürr!
Chneri. Natürli, aber das sött me ebe mache.

Rägel. Wieso au?

Chneri. Ganz eifach! 's bescht Byspyl häd ja die östrichisch Frau Chaiserin

g'gäh. Die häd schynts us dene Nsebahnwäge, wo st drin reist, Iah
Gärte alegge; denn g'wünnt d'Bahn öppis und die Reisede au,
wills in Folgi vu dem viel chüeler ischt im Wage inne. Jez wenn
d'l>. 0. L. das au würd mache und uf jedem Wage e chlyni Wieß
oder wiemr bei Eus z'Huus sait, en chlyne Bunget aleiti, so

wurdids e Masse Gras überchu und denn wurdi selbstverständli sür
d'Akationar au e chly Heu dürr. Gabisgo l

Uusgizeichnet! Ihr gänd na cn Vikari, wenn'r so furtsahred,

Churil

<^ Briefkasten der Redaktion. ^-^>

Rägel.

l.. »1. i. ^. Sage mir, mit wem Du
umgehst und ich will Dir sagen, wer Du
bist" ; Wie der Herr, so die Kutsche" ; daS
sind Sprüchwörter, denen tiefer Sinn nicht
abzusprechen ist und die sich wohl auch so
anwenden lassen, wie Sie es wünschen:
Aus den Zeitungen, welche in einer Wirthschaft

gehalten werden, läßt sich auf die
Quelle dieser selbst schließen." Natürlich
darf also jedes Restaurant, in welchem ein
GestnnnugSblait aufliegt, bestens empfohlen
werden. Wenigstens spricht die Erfahrung
dafür. >-V. l». i. «. Wir wollen diese

^ ' i ' lustigen Figuren gerne abwechseln lassen und^MS- ^ / insbesondere dürfen die Pietisten nicht über¬
wuchern. ii. ii. i. IU. Ein gutmüthiger
Tulllinger las jüngst in Bern: Bundes-
rathhaus mit Döpenlanzen (Dependencen) :

Dunderschieß, Habens denn in dem
vornehme HauS au Bäre?" ^. i. X.

Der Mond und die schweizerische Zündhölzli-Versammlung sind sich darin gleich,
daß beide hie und da schwemm". lVi. i. lVI. Weber's Vogelschaukarte
der Gotthardbahn, welche bekanntlich bei Orell Füßli -à Co. erschien,
ist in dieser Beziehung das Vorzüglichste, was man finden kann: treu und
übersichtlich. Dazu Hardmeier'S Golthardsührcr" (im gleichen Verlage)
und man erhält über Alles die wünschbarste Auskunft, so daß man bei einer
allfälligen Reise nicht dem Studium, sondern dem reinen Genießen leben kann.

N. i. U. Von Sulermeister's Schwyzerdütsch sind die Heftchen S und 6
erschienen, welche sich den früheren würdig anreihen. Heft 3 bringt uns aus
dem Kanton Zürich eine Reihe von hübschen Kleinigkeiten, worunter namentlich
Freund Schönen berger mit einigen allerliebsten Gedichtchen den ersten Preis
holt. kl. 2. i. 0. Wollen Sic künftighin gefälligst bei der Post reklamiren;
von hier aus wird regelmäßig spcdirt. >I. >I. i. N. Längst in der ganzen
Schweiz bekannt, wozu denn noch Proben? 8. ^. i. 8. Natürlich! Warum
sollte man sich auch den Personen, Denen man dienstpflichtig zu werden glaubt
und vielleicht hofft, auf so unangenehme Weise vorstellen? 0. 0. Man zieht
Eigengewächs vor? O, Sie Unschuld. >>. 8. i. Ln. In verschiedenen dortigen
Wirthschaften. 8. i. ?oli. Mit Vergnügen verwendet. Die Fortsetzung wird
gelegentlich unser Zeichner tiefern. V/. l». i. ii. Der Vorschlag kömmt
später noch früh genug; doch sollte er etwas allgemein verständlicher sein.
Kasel. Auch die Studenten zogen mit einer sanften Gragöl-Symphonie" in
gleichem Schritt und Tritt über die neue Brücke, welche die elektrische Beleuchtung

ohne dic mindeste Senkung ertrug." Das könnte Heine geschrieben haben.
'»7. IZ. i. viiisv. Entsprochen. Gruß. Vit,. Besten Dank sür den Staats-

kalendcr. 8. i. Die beiden uns frenudlich übersandten Bücher machen uns
große Freude. Herzlichen Dank. peter. Nach Verifikation. Gruß. i.. ^.
i, v. Unsere beiden Pater stnd in der Sommerfrische. Gehört jedem sein
Theil, uns, dem Verantwortlichen, Nickt«, gerade wie bei dcn Eisenbahnen.
t». l». Nicht brauchbar. f. k>. Weder der Inhalt, noch die Form; wenden
Sie sich an einen Seifenfabrikanten. Versvnleàen : Anonymes wird
nicht aufgenommen.
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